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Vorwort 
 
Sie halten hier das erste Handlungsprogramm „Sport und Gesundheit“ für den 
Hochsauerlandkreis in den Händen. Es ist die Grundlage für die systematische 
Weiterentwicklung des gesundheitsorientierten Sports. Das Programm definiert die Aktivitäten in 
diesem so wichtigen Bereich für die nächsten drei Jahre. 
 
Das Handlungsprogramm wurde vom KreisSportBund Hochsauerlandkreis konzipiert und wird 
vom Gesundheitsamt des Hochsauerlandkreises empfohlen und mitgetragen. 
 
Mit dem Handlungsprogramm „Sport und Gesundheit“ legen der KreisSportBund und die 
Kreisverwaltung einen Zielkatalog zur strategischen Zukunftsgestaltung des 
gesundheitsorientierten Sports im Hochsauerlandkreis vor. 
 
In diesem Zug wird eine Netzwerkbildung mit den Städten und Gemeinden, den Stadt- und 
Gemeindesportverbänden und selbstverständlich den Vereinen gesucht. Hier sind starke Partner 
als Multiplikatoren vor Ort etabliert, welche den direkten Zugang zu den Bürgerinnen und 
Bürgern gestalten. 
 
Ausgehend von der Bestandserhebung in den Vereinen, welche vom KSB im Jahr 2009 
durchgeführt wurde, sowie von den demographischen Zahlen für den Hochsauerlandkreis, sollen 
vor allem in den Bereichen Kinder und Ältere konkrete Programme erstellt und vor Ort 
durchgeführt werden.  
 
Lassen Sie uns gemeinsam in einem sich kontinuierlich verändernden Gesellschaftsbild mit den 
gesundheitsorientierten Bewegungsangeboten alle Kompetenzen für die Bürgerinnen und Bürger 
im Hochsauerlandkreis bündeln.  
 
 
Dazu wünschen wir uns allen viel Erfolg! 
 
 

                                   
 
Günter Martin       Dr. Karl Schneider 
- Vorsitzender KreisSportBund Hochsauerlandkreis -  - Landrat Hochsauerlandkreis - 
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Das Handlungsprogramm 2015 Sport und Gesundheit ist die 
Grundlage für die systematische Weiterentwicklung des gesundheits-
orientierten Sports in NRW. Es definiert Eckpunkte, die bis ins Jahr 
2015 umgesetzt werden. 
 
Das Programm wurde vom Innenministerium des Landes Nordrhein-
Westfalens und dem LandesSportBund Nordrhein-Westfalen 
konzipiert und wird von den Ärztekammern und Sportärztebünden 
mitgetragen. 
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1.  Einführung  

1.1 Unsere Gesellschaft verändert sich  

„Unsere Gesellschaft befindet sich in einem tiefgreifenden materiellen und sozialen 
Strukturwandel. Die Technisierung nimmt weiter zu. Während körperliche Belastungen 
abnehmen, steigen die psychosozialen Anforderungen. Immer mehr ältere Menschen stehen 
einer geringer werdenden Anzahl junger Mitbürgerinnen und Mitbürger gegenüber. Auch das 
gesundheitliche Befinden verändert sich. Zivilisationskrankheiten nehmen zu, ihr Spektrum 
erweitert sich beständig. Immer mehr Menschen sind immer früher betroffen.  
 
Die sozialen Sicherungssysteme stoßen an ökonomische Grenzen. Die Kosten für die 
Versorgung im Krankheitsfall werden durch das Gesundheitssystem nicht mehr im vollen 
Umfang getragen. Alle sind aufgefordert, mehr Verantwortung für ihre Lebensgestaltung und 
ihre Gesundheit zu übernehmen und Risiken selbst zu verringern. Prävention und 
Gesundheitsförderung erhalten ein immer größeres Gewicht. Zugleich wird in Therapie und 
Rehabilitation eine aktive Beteiligung erwartet.“ 
 
Mit diesem Zitat aus dem Handlungsprogramm 2015 für Nordrhein-Westfalen wird die 
Bedeutung gesundheitsorientierter Sportangebote auch im Hochsauerlandkreis nochmals 
untermauert. 
 
Alle gesellschaftlichen Bereiche müssen sich auf gravierende Veränderungen der 
Anforderungen sowohl an Einzelpersonen als auch an gesellschaftlichen Akteuren 
vorbereiten. Auch auf den organisierten Sport kommen Herausforderungen zu, die nur unter 
einer mittel- bis längerfristigen Strategie bewältigt werden können. 
 
1.2  Bevölkerungsentwicklung NRW  
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1.3  Bevölkerungsentwicklung Regierungsbezirk Arnsberg 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1.4  Bevölkerungsentwicklung Hochsauerlandkreis 
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In den Punkten 1.2 bis 1.4 sind die Tendenzen der Bevölkerungsentwicklung in verschiedenen 
regionalen Zusammenhängen zu sehen. Es wird deutlich, dass der Hochsauerlandkreis einen 
erheblich höheren Einwohnerrückgang als der Landesdurchschnitt zu verzeichnen hat. Und 
das bei einem ähnlich prozentualen Anstieg der über 60-jährigen. 
 
Deshalb ist es hier besonders wichtig, für die Gestaltung attraktiver Lebenswelten mit 
besonderen Maßnahmen zur Gesunderhaltung der Bevölkerung Vorsorge zu treffen. 
 
1.5  Aktuelle Entwicklungen in der Gesundheitspolitik 
 
Prävention und Gesundheitsförderung sind in den letzten Jahren zu einer festen Säule der 
Gesundheitspolitik geworden. 
 
Die Eigenverantwortung und die Eigenbeteiligung des Einzelnen für seine Gesundheit und die 
dauerhafte Übernahme gesundheitlicher Aspekte in die Lebensführung sollen in der gesamten 
Bevölkerung weiter verankert werden, vor allem auch in Bevölkerungsgruppen in sozial 
angespannten Lebenslagen. In Ergänzung dazu soll die sektorenübergreifende 
Zusammenarbeit der Einrichtungen im Gesundheitswesen und mit dem Sozial-, Bildungs- und 
Wirtschaftssystem verstärkt und ausdifferenziert werden. 
 
Vor diesem Hintergrund der wachsenden Verantwortung für die eigene Gesundheit richtet 
sich die Aufmerksamkeit vieler Bevölkerungsgruppen auch auf den Sport als 
flächendeckendem, teilnehmerorientierten, lebensweltnahem und preisgünstigem 
Leistungsanbieter. Des Weiteren beziehen immer mehr Gesundheitsakteure (z.B. Ärzte, 
Apotheken, Krankenkassen) den Sport in die vorhandenen oder sich formierenden Netzwerke 
ein. 
 
Der KreisSportBund Hochsauerlandkreis stellt sich vor diesem Hintergrund seiner 
gesellschaftlichen Aufgabe als Dachorganisation der Sportvereine im HSK. Deshalb wurde 
ein Handlungskonzept entworfen, welches die Grundlage für die Arbeit hinsichtlich der 
gesundheitsorientierten Bewegungsangebote bilden soll. 
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2.  Die Bestandserhebung „Sport und Gesundheit“ im KreisSportBund  
 Hochsauerlandkreis  
 
Im Frühjahr 2009 wurden alle Sportvereine im HSK bzgl. des Handlungskonzeptes 2015 
angeschrieben. Ziel dieser Befragung war eine Bestandserhebung zu den Aktivitäten 
hinsichtlich gesundheitsorientierter Bewegungsangebote der Vereine. Ca. 10% der Vereine 
beteiligten sich an der Bestandserhebung und lieferten wertvolle Daten. 
In den nächsten Punkten sind die Ergebnisse zu den einzelnen Fragen ersichtlich. 
 
2.1  Rückläufe der Vereinsfragebögen 
 
Hier sind die Rückmeldungen der Vereine incl. der Aktivitäten bei gesundheitsorientierten 
Bewegungsangeboten ersichtlich. 
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2.2  Angebote mit dem Siegel „SPORT PRO GESUNDHEIT“  
 
Hier sind alle Angebote aufgeführt, welche mit dem Qualitätssiegel „SPORT PRO 
GESUNDHEIT“ ausgezeichnet sind und für welchen Bereich sie gelten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2.3  Sonstige gesundheitsorientierte Bewegungsangebote 
 
Hier finden Sie alle sonstigen gesundheitsorientierten Bewegungsangebote in den Vereinen, 
eingeteilt in verschiedene Zielgruppenbereiche. 
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2.4  In welchem Bereich wollen sich Vereine engagieren 
 
Hier sind Planungen der Vereine für zukünftige gesundheitsorientierte Bewegungsangebote 
ersichtlich. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2.5 Gewünschte Unterstützungsleistungen durch den KSB 
 
In diesen Bereichen wünschen sich die Vereine Unterstützung vom KSB. 
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3.  Handlungsprogramm „Sport und Gesundheit im 
Hochsauerlandkreis“ 

 
3.1  Primäre Zielgruppen des Handlungsprogramms im HSK 
 
Ein besonderer Fokus wird auf die Themen „Kinder- und Jugendgesundheit“ und „Gesundheit 
für Ältere“ gelegt.  
 
Hier sei nochmals auf die Punkte 1.2 - 1.4 verwiesen. Im Hochsauerlandkreis verschiebt sich 
nicht nur die Bevölkerungspyramide extrem auf die älteren Jahrgänge. Auch der Rückgang 
der Gesamtbevölkerung ist im Landes- und Bezirksregierungsdurchschnitt größer. 
 
Mit dem Thema „Kinder- und Jugendgesundheit“ werden Kinder und Jugendliche präventiv 
gefördert. Die bei Kindern vorherrschenden und immer weiter zunehmenden 
Zivilisationskrankheiten (z.B. durch Übergewicht) sollen mit einem gezielten 
Bewegungsangebot zurückgedrängt oder erst gar nicht zugelassen werden. Die Einbeziehung 
der Vereine in die verschiedenen Lebenswelten (z.B. Bewegungskindergärten oder 
Ganztagsschulen) ist anzustreben. 
 
„Gesund alt werden“, so ist der zweite Schwerpunkt zu interpretieren. Im Gegensatz zu den 
Kindern und Jugendlichen kommen hierbei nicht nur Präventions-, sondern auch 
Rehabilitationsangebote zum Einsatz. Ziel ist die Gesunderhaltung oder die 
Wiederherstellung der Gesundheit und somit eine Steigerung der Lebensqualität dieser 
prozentual immer weiter anwachsenden Altersgruppe. Auch hier ist die Integration der 
Vereine in die Lebenswelten der älteren Mitbürgerinnen und Mitbürger (Seniorentreffs, 
Altersheime u.ä.) wichtig. 
 
3.2  Errichtung von Netzwerken im Rahmen der Bildungslandschaft HSK 
 
Ziel dieses Prozesses soll eine intensive Netzwerkbildung mit der Errichtung optimaler 
Kommunikationswege und Informationsflüsse sein. 
 
Ein so entscheidendes Projekt ist nicht allein vom KreisSportBund zu stemmen. Deshalb 
muss als erster und entscheidender Schritt die Erstellung von Netzwerken vorangetrieben 
werden.  
 
Hierbei sind die Stadt- und Gemeindesportverbände als Multiplikatoren strategisch stark 
einzubinden. Ein Weg in diese Richtung ist die Behandlung der Thematik in der ständigen 
Konferenz der Bünde im KSB HSK. Eine intensive Zusammenarbeit mit dem 
Hochsauerlandkreis sowie den Städten und Gemeinden im HSK ist anzustreben. 
 
Das Gesundheitsamt des Hochsauerlandkreises unterstützt den KreisSportBund in seinem 
Handlungsprogramm und empfiehlt die Umsetzung im Sinne einer aktiven 
Gesundheitsförderung. Das Handlungsprogramm wird im September 2010 der Gesundheits- 
und Pflegekonferenz des HSK vorgestellt. 
 
Die eigentliche Umsetzung der einzelnen Maßnahmen erfolgt in den Vereinen oder sonstigen 
Kooperationspartnern. Eine Einbindung und Unterstützung der am Handlungsprogramm aktiv 
mitarbeitenden Vereine als „Kümmerer vor Ort“ ist unerlässlich. Aber auch interessierte 
Vereine können gern auf den Zug „Sport und Gesundheit“ aufspringen. Die Entwicklung von 
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Netzwerken zwischen Vereinen innerhalb einzelner Städte und Gemeinden ist erwünscht und 
erforderlich. 
 
3.3  Aus- und Fortbildung in der Bildungslandschaft HSK 
 
Für die Entwicklung bzw. den Ausbau von Kompetenzen in den Vereinen, Stadt- und 
Gemeindesportverbänden und sonstigen Partnern des Handlungsprogramms ist eine 
Ausbildungsoffensive im Rahmen der Bildungslandschaft HSK unerlässlich. 
 
Beispielhaft seien hier Berufsgruppen, wie die Erzieherinnen in den Bewegungskindergärten, 
die Betreuer und Betreuerinnen im Ganztag oder die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der 
Altenpflege genannt. 
 
Hier sollen besonders in den Bereichen Übungsleiter-C-Lizenz, Übungsleiter-B-Lizenz 
Bewegungserziehung, Übungsleiter-B-Lizenz Prävention und Übungsleiter-B-Lizenz Ältere 
Möglichkeiten zur Qualifizierung angeboten werden. Die Möglichkeiten hierfür ergeben sich 
aus den Aus- und Fortbildungsangeboten des KSB, des Qualifizierungszentrums 
Sauerland/Siegerland und des Landessportbundes.  
 
3.4 Erste Schritte zur Umsetzung 
 
Kurzfristige Ziele (Erfüllung in 2010/11) in diesem Prozess sind: 
 

·  Kontaktaufnahme zu den Partnern (Vereine, SSV/GSV, Organisationen der Altenhilfe, 
Städte/Gemeinden, Kreisverwaltung u.ä.) 

·  Bekanntmachung des Handlungsprogramms sowie eine aktive Diskussion für eine 
breite Akzeptanz des Programms 

·  Einbindung des KSB als Vertreter der Vereine im HSK in die Gesundheits- und 
Pflegekonferenz des Hochsauerlandkreises, Umsetzung der von der GPK erstellten 
Handlungsempfehlungen 

·  Diskussion in der ständigen Konferenz der Bünde und Verbände 
 
Langfristige Ziele (Erfüllung 2012/13) sind: 
 

·  Stabilisierung der vorhandenen gesundheitsorientierten Bewegungsangebote 
·  Neuinstallierung von Angeboten 
·  Flächendeckende Versorgung der Bürgerinnen und Bürger im HSK 
·  Optimierte Zusammenarbeit mit den Partnern (siehe 3.2) 

 
Folgende Kriterien gelten als besonders bedeutsam für Entwicklung und Durchsetzung dieses 
Handlungsprogramms und tragen Voraussetzungscharakter für die Arbeit in den nächsten drei 
Jahren: 
 

·  Wirksamkeit der Strukturen 
·  Nachhaltigkeit 
·  Finanzierbarkeit 
·  Bedarfsorientierung 
·  Evaluation/Überprüfbarkeit 

 
 


